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Als dem Freiamt ein Licht aufging
30 Jahre Energie Freiamt AG, über 120 Jahre Stromversorgung: Wie ein Metzger Muri unter Strom setzte

Metzgermeister und Grossrat 
Johann Villiger erkennt früh das 
Potenzial der Wasserkraft, 
sichert sich die Wasserrechte am 
Aspiweiher oberhalb von Muri 
und beginnt 1904 auf eigene 
Faust mit der Stromproduktion. 
Was mit ein paar Glühbirnen 
beginnt, bringt schon bald eine 
ganze Region zum Leuchten. 
Villiger wird zum Energiepionier 
im Freiamt.

Um 1900 kommt Bewegung in den Ort. 
Die vier Ortsbürgergemeinden von Muri 
– Wey, Dorf, Egg und Hasli – schliessen 
sich zusammen. Aufgaben wie Strassen-
bau, Schulwesen oder Armenfürsorge 
werden zunehmend gemeinsam organi-
siert. Die Gemeinde wird handlungsfä-
higer, moderner. In diese Aufbruchstim-
mung fällt auch die Elektrifizierung. Am 
Aspiweiher nutzt Jean Villiger, wie er 
allgemein genannt wird, die Möglichkei-
ten, die sich ihm bieten – entschlossen 
und gegen reichlich Skepsis. Vieles, was 
es dazu braucht, gibt es in nächster 
Nähe: Von Baden aus liefert die florie-
rende BBC nämlich bereits weltweit die 
Technik, mit der elektrische Energie 
überhaupt erst erzeugt und verteilt 
werden kann.

Noch produziert Villiger im kleinen 
Rahmen. Doch das Interesse wächst ra-
sant. Elektrisches Licht und elektrische 
Kraft verändern den Alltag, in den 
Werkstätten ebenso wie in den Haus-
halten. Aus einem Versuch wird innert 
weniger Jahre ein begehrtes Angebot.

Elektrizität wird Gemeindesache
Mit der steigenden Nachfrage stösst 
Villigers Anlage bald an ihre Grenzen. 
Er reagiert rasch und bezieht zusätzli-
che Energie vom Laufwasserkraftwerk 
Beznau, das 1902 in Betrieb gegangen 
ist. Damit wird Muri bereits 1908 Teil 
eines grösseren Netzes – ein kleiner 
Ort, angeschlossen an eine neue Welt. 
Die Spannung steigt von 3000 auf 8000 
Volt, die Versorgung wird leistungsfähi-
ger, erste zusammenhängende Netz-
strukturen entstehen.

Gleichzeitig zeigt sich: Eine rein pri-
vat organisierte Stromversorgung hat
Grenzen, technisch, organisatorisch und 
finanziell. Der entscheidende Schritt 
folgt wenig später. 1918 übernimmt die 
Gemeinde Muri Villigers Werk und 
macht Elektrizität zur öffentlichen Auf-
gabe. Fortschritt braucht plötzlich 
Mehrheiten. Dieser Entscheid steht
exemplarisch für eine breitere Entwick-
lung: Infrastrukturen werden zuneh-
mend von der öffentlichen Hand organi-
siert. Versorgungssicherheit, Ausbau 
und Tarife werden politisch verhandelt. 
Stehen Investitionen an, entscheidet die 
Gemeindeversammlung. Das ist demo-
kratisch, aber schon damals nicht be-
sonders effizient.

Erste «Flatrates» verschwinden
Die Gemeinde richtet eine Elektrizitäts-
kommission ein, Anlagen werden er-
fasst, der Betrieb strukturiert. Über 
300 Stromzähler ersetzen die bisheri-
gen Pauschalabos – gewissermassen 
die ersten «Flatrates». Der Verbrauch 
wird erstmals systematisch gemessen 

und verrechnet. Eine zentrale Figur 
dieser Zeit ist der Elektromonteur Jo-
sef Leuthard, der bereits bei Villiger ge-
arbeitet hat. Mit einem Monatslohn von 
200 Franken, einer Gratiswohnung 
und kostenloser Beleuchtung gehört er 
zu den gut entlöhnten Fachkräften sei-
ner Zeit. Nicht von ungefähr: Er ist für 
den operativen Betrieb verantwortlich.
Und damit für die praktische Umset-
zung der Elektrifizierung im Alltag.

Schon kurz nach der Übernahme 
setzt die Gemeinde mit Jakob Fischer 
(1919–1920) den ersten Betriebsleiter 
ein. Seine Amtszeit bleibt kurz. Umso 
prägender wirkt Walter Baumann, der 
das Werk von 1920 bis 1951 führt und 
den Netzausbau über Jahrzehnte hin-
weg vorantreibt.

Strom erobert den Alltag
In der ersten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts hält die Elektrizität Schritt für 
Schritt Einzug in den Alltag. Besonders 
lokale Betriebe profitieren früh: etwa 
die Freiämter Mosterei im Gebiet Kat-
zenbach, eng verbunden mit der regio-
nalen Landwirtschaft. Später folgen die 
Ziegelei, mechanische Werkstätten und 
Metallverarbeitungsbetriebe wie jener 
der Gebrüder Wild, die schon bald auf 
elektrische Energie setzen. Strom wird 
damit zu einem entscheidenden Faktor 

für die wirtschaftliche Entwicklung von 
Muri. Gleichzeitig verändert er den All-
tag der Bevölkerung. Sichtbares Zei-
chen dafür ist der Verkaufsladen des 
Elektrizitätswerks an der Seetalstras-
se. Im Schaufenster stehen Geräte, die 
das Leben einfacher machen sollen.
«Alles, was einen Stecker hat», wird 
hier verkauft.

Doch Strom wird nicht nur geliefert, 
sondern auch erklärt. Das EW-Personal 
bringt die Bevölkerung auf den Stand 
der Technik. Kurse – etwa für elektri-
sche Nähmaschinen der Marke Singer 
– vermitteln bereits 1929 den Umgang 
mit den neuen Möglichkeiten.

Krieg und Krise
Die Zwischenkriegszeit und die Jahre 
des Zweiten Weltkriegs bringen Unsi-
cherheit und Materialknappheit. Auch 
im Freiamt wird Energie plötzlich zu 
einer Frage der Verfügbarkeit. Gleich-
zeitig wächst ihre Bedeutung weiter. 
Elektrizität wird zur Voraussetzung für 
das Funktionieren des Alltags, auch 
wenn die Versorgung alles andere als 
selbstverständlich ist. Nach dem Krieg 
steigt der Strombedarf stark an. Neue 
Anwendungen verändern den Energie-
verbrauch grundlegend. Netztechnische 
Anpassungen werden notwendig. Ein
wichtiger Schritt ist 1949 – nach jahre-

langer Diskussion – die Umstellung der 
Netzspannung. Die Investition von rund
350000 Franken entspricht damals den 
Baukosten mehrerer Wohnhäuser, doch 
sie bildet die Grundlage für eine stabile 
Versorgung.

Als Josef Hengartner 1951 die Be-
triebsleitung übernimmt, beginnt eine 
Phase des Wachstums. Mit steigenden 
Anforderungen wächst auch der An-
spruch der Bevölkerung: Das Elektrizi-
tätswerk soll zuverlässig funktionieren 
und im Störungsfall rasch reagieren.
1961 wird dafür das erste eigene Fahr-
zeug angeschafft, ein Fiat-Transporter.

Ein Betrieb zeigt sich
Ein sichtbares Zeichen des Erfolgs ist 
das neue Werksgebäude an der Seetal-
strasse, das 1969 bezogen wird. Der 
Umzug gleicht einem kleinen Schau-
laufen. Der Stolz der Mitarbeitenden ist 
spürbar. Aus einem gewachsenen Be-
trieb ist eine Organisation geworden, 
die sich zeigen darf. Gleichzeitig ent-
steht unter der Oberfläche ein immer 
dichteres Netz.Anfang der 1990er-Jah-
re umfasst es rund 160 Kilometer Lei-
tungen, die grösstenteils unterirdisch 
verlegt sind. Transformatorstationen 
sorgen für die Verteilung bis in die 
Haushalte. In dieser Zeit führt Bruno 
Bühlmann das Elektrizitätswerk. Er 

folgt auf Josef Strebel (Betriebsleiter 
1973–1988) und entwickelt die Organi-
sation weiter. Zu seinen wichtigsten 
Impulsen zählt die Förderung der 
Fernwärme.

Eine neue Struktur
Bereits vor der Gründung der Energie 
Freiamt AG wird Energie in Muri wei-
tergedacht. In Zusammenarbeit mit der 
Abwasserreinigungsanlage wird Ab-
wärme genutzt und für die Wärmever-
sorgung eingesetzt – für die damalige 
Zeit bemerkenswert. Das klassische 
Elektrizitätswerk wird zum umfassen-
den Energieversorger, der Energieflüs-
se vernetzt denkt und effizient nutzt. 
Bis in die 1990er-Jahre bleibt das Werk 
eng mit der Gemeinde verbunden. Mit 
steigenden Anforderungen wird jedoch 
eine neue Struktur notwendig. 1996 er-
folgt die Umwandlung in die Energie 
Freiamt AG, ein Schritt, der vieles ver-
ändert und gleichzeitig auf einem ge-
wachsenen Fundament aufbaut. 

«Die AG hat es ermöglicht, schneller 
zu reagieren, Partnerschaften einzu-
gehen und neue Geschäftsfelder auf-
zubauen», sagt Sepp Etterlin, der als 
Gemeindevertreter diesen Prozess 
begleitet hat und heute Verwaltungs-
ratspräsident der Energie Freiamt AG 
ist. --red

Züglete des Inventars vom alten Geschäft des Elektrizitätswerks Muri ins neue (heutige) Betriebsgebäude 1969.

Jubiläum voller Energie
Die Energie Freiamt feiert nicht ein-
fach ein Jubiläum. Sie hält das 
Freiamt ein ganzes Jahr lang in Be-
wegung. 2026 wird zum Festjahr mit 
Begegnungen, Einblicken und Erleb-
nissen für die ganze Region. Ein Hö-
hepunkt ist der Wettbewerb für Er-
wachsene: Zu gewinnen gibt es ein 
Städteweekend im Zeichen der Frei-
ämter Fussballerin Alayah Pilgrim in-
klusive Länderspiel, Meet & Greet 
und vielen Emotionen. Für Kinder 
gibt es beim Malwettbewerb tolle 
Preise zu gewinnen. Thema: «Deine 
Welt von morgen». Mit dem Projekt 

«Energiekick für Vereine» unterstützt 
die Energie Freiamt lokale Initiativen 
mit bis zu 2000 Franken. Gesucht 
sind gute Ideen – eingereicht per Vi-
deo (ab Sommer). Schulklassen tau-
chen bei Exkursionen in die Welt der 
Photovoltaik ein. Gleichzeitig öffnet 
die Energie Freiamt ihre Türen für 
Einblicke in Technik, Netze und Ver-
sorgung (Herbst). Auch ausserhalb 
des eigenen Standorts ist die Energie 
Freiamt präsent – etwa an der Ge-
werbeausstellung Muri im Herbst. 

Alle Infos: www.energie-freiamt.ch
EW-Mitarbeiter beim Mastenaufrichten in Gammerstall 1979.

Führung in «The 
Making Of…»

Am Sonntag, 31. Mai, 13.30 Uhr, findet 
eine öffentliche Führung in der Son-
derausstellung «The Making Of…» mit 
Nadia Häfner statt. 

Blick auf historische 
Drucktechniken

Wer? Was? Wo? Einblicke in das For-
schungsprojekt «Catalogue raisonné 
der Druckgrafik nach Caspar Wolf». 
Die Kunsthistorikerin richtet unter an-
derem einen speziellen Blick auf die 
aufwendigen historischen Drucktech-
niken. Zu Gast ist der Künstler und 
Printmaker Raphael Egil.

Treffpunkt ist beim Besucherzent-
rum Muri Info. Die Führung dauert 
rund eine Stunde.

Stützmauer Weyermühle
Aktuelles aus der Geschäftsleitung

Ab Montag, 1. Juni, starten an der Wey-
ermühlestrasse/Vorderweystrasse die 
Arbeiten für den Ersatzneubau der 
Stützmauer Weyermühle sowie die Sa-
nierung der Strasse und der Werklei-
tungen. Die Bauzeit dauert voraus-
sichtlich bis Ende August.

Während der Bauarbeiten wird die 
Strasse für den Durchgangsverkehr 
gesperrt. Eine Umleitung wird signali-
siert. Die Zufahrt zu den Liegenschaf-
ten bleibt grundsätzlich möglich, kurze 
Wartezeiten oder Unterbrüche sind je-
doch nicht auszuschliessen. Der Zu-
gang für Fussgängerinnen und Fuss-
gänger sowie Velofahrende bleibt 
jederzeit gewährleistet. Postzustellung 

und Kehrichtabfuhr erfolgen wie ge-
wohnt. Die Verantwortlichen danken 
für das Verständnis.

Grüncontainer reinigen
Während der Grünabfuhr am 1. und 
2. Juni werden in allen Dorfteilen die 
mit Gebührenmarken versehenen 
Grüncontainer gereinigt. Die Bevölke-
rung wird gebeten, sicherzustellen, 
dass die Container bis am Montag,
1.  Juni, um 7 Uhr bereitgestellt wer-
den. Zu spät bereitgestellte Container 
werden weder geleert noch gereinigt.
Bei Fragen: Leiter Werkdienst, Herbert 
Küng, Telefon 079 404 41 77. --gk

Abstrakte Art der Kunst
«EinBlick: Fernanda Ece, Aristau

Im Juni zeigt Fernanda Ece aus 
Aristau ihre Werke mit einem 
Fokus auf abstrakter Malerei, 
Landschaften und Porträts im 
Format «EinBlick».

Im ersten Obergeschoss des Singisen-
flügels geben im monatlichen Wechsel 
Künstlerinnen und Künstler mit Bezug 
zum Freiamt Einblick in ihr Schaffen. 
Anschliessend an die Vernissage sind 
die Besucher eingeladen, im Kulturkafi 
zu verweilen und sich auszutauschen. 
Die Mittagsvernissage zu den Werken 
von Fernanda Ece findet am Mittwoch, 
3. Juni, 12.15 Uhr, statt. --zg Fernanda Ece Bild: zg

Bilder: zg




